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Nr. 4«8. eBekanntmachung.
Die von dem Herrn Amtösvorſteher in Dölkau

am 6. d. Mts. unter Nr. 160 für den Maurer
Albert Albrecht in Köztzſchlitz ausgefertigte
Radfahrkarte iſt verloren gegangen und
wird hierdurch für un gültig erklärt.

Merſeburg, den 14. Februar 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat Januar er. ſind

a. wiedergewählt und beſtätigt:
Ortsrichter Wacker Klein-Corbetha,
Schöppe Günther Kötzſchen,

Auguſt Lenz Reipiſch,
Eduard Brack- Zöllſchen;

b. neugewählt, beſtätigt und verpflichtet:
Der Gutsbeſitzer Kal Görner zum
Schöppen der Gemeinde Treben und der
Gutsbeſitzer Hermann Nöhring zum
Schöppen der Gemeinde Cröllwitz.

Merſeburg, den 14. Februar 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten
Montag, 25. Februar 1907, abends 6 Uhr.

1. Genehmigung des Ortsſtatuts betr. das
Kaufmannsgericht und des Ortsſtatuts
betr. das Gewerbegericht; Ergänzung des
Heushaltsplans der Kämmereikaſſe;
Erhöhung der penſtonsberechtigten Zulage
der Mittelſchullehrer an der höheren
Mädchenſchule;

3. Geſtattung von Fenſtern in einem Neu-
bau nach der Klig;

4. Abänderung des Bebauungsplans für
das Gelände zwiſchen Eiſenbahn, Linden-
ſtraße, Weißemauer und Gerichtsrain;

o

Durch Nacht und Eis.
Roman nach wahren Begebenheiten von

Max Pemberton.
(Nachdruck verboten.)

(16. Fortſetzung.)
iDer Oberſt blickte ihm wohlwollend nach und Kachein auf den Lippen, während in ihren

murmelte dann: „Da iſt wieder 'mal einer,
den ein ſchönes Geſicht betört hat! Na, er
wird wohl allmählich zur Vernunft kommen;
aber wenn nicht, ſo werden wir ihn ſchon zu
behandeln wiſſen. Wir wollen ihn oft zu dem
Fort ſchicken, und wenn noch irgend ein Ge
heimnis zwiſchen den beiden beſteht, ſo wird Sergeant verſchafft hatte.
es dabei herauskommen.“

Paul befand ſich bereits in dem gewölbten,
von Steinmauern umgebenen Zimmer, wo die
Vernehmung ſtattfinden ſollte, als Stefano-

De lag etwas, was zum Gehorſam zwang. Paulwitſch und Bonzo zuſammen eintraten.
General erwiderte zwar ſeinen Gruß, ſprach
aber ſonſt kein Wort zu ihm. Bonzo warf
einen ſchnellen Blick auf Paul und beſchäftigte J

Stimme, „jich brauche Jhnen nicht erſt zu ſagen,
warum Sie hierher gebracht worden ſind. Sie

ſich dann mit dem Bündel Papiere, welches
von ihm unzertrennlich ſchien. So dunkel
war der Raum, daß die Geſtalt des Sergeanten
an der Tür wie ein Phantom erſchien.
Lichter, die auf dem Tiſch flackerten, warfen
einen gelben Schein auf die Geſichter der-
jenigen, welche in der Nähe ſaßen, und Paul

daß Nikolai Stefanowitſch ſehr ſchlecht
ausſah.
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J Tiſch geführt worden war.

5. Ankauf von Gelände zwiſchen Weißen-
felſerſtraße und Güterbahnhof;

6. Abänderung und Erweiterung des Be-
bauungsplans für das Gelände zwiſchen
Weißenfelſerſtraße, alter Naumburgerſtraße
und Güterbahnhof;

7. Beſchaffung einer Feuerlöſcheinrichtung
für die Schule auf dem Windberg.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg den 19. Februar 1907.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege. (334
Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 25. Februar 1907,

abends 3 Uhr
Hauptverſammlung
im „Tivoli“. (327Der Kommandant.

Graf Stolberg
Präſident des Reichstags.

Berlin, 20., Febr.
Der neue Reichstag hat ſich heute einen

neuen Präſidenten gewählt, und, der verän-
derten Mehrheitsverhältniſſen entſprechend, iſt
die Führung des Hauſes vom Zentrum, das
ſie ſeit 1895 inne hatte, auf die zweitſtärkſte
Fraktion, die Deutſch-Konſervativen überge-
gangen. Bei ſtarkem Andrange zu den Tri-
bünen und noch nie erreichter Frequenz des
Hauſes wurde Graf Udo Stolberg-Wer-
nigerode mit 214 Stimmen zum Präſidenten
gewählt; 164 fielen auf den Zentrums-Ab-
geordneten Spahn, 4 auf den nationalliberalen
Abgeordneten Dr. Paaſche und eine auf den
Zentrums Abgeordneten Frhrn. von Hertling.
Graf Stolberg nahm die Wahl mit Dank an

warum ſie nach dem Fort Alexander geführt
worden war, unbekannt geblieben. So groß

war die Eile geweſen, daß ſie kaum Zeit hatte,
ihr reiches, braunes Haar aufzuſtecken oder
nach irgend einem Pelz zu ſuchen, um ſich
gegen die Morgenkälte zu ſchützen.

Sie betrat das düſtere Zimmer mit einem

Bewegungen etwas wie Beluſtigung oder Ueber
raſchung lag. Das ſchöne Haupt hatte ſie
ſtolz zurückgeworfen und die außerordentliche
Weiße ihrer Haut ſtach grell ab von dem
ſchmutzigen Grau des Pelzes, den ihr der

„O“, rief ſie ſpottend, nachdem ſie vor den
„Wie bin ich er

Die
e

Sie hatten das Mädchen kurz nach Sonnen
aufgang verhaftet, damit niemand in der Stadt
davon erfahre, und ſo war auch die Urſache,

ſchreckt! Wie fühle ich mich ſchuldig!“
Stefanowitſch blickte von ſeinen Papieren auf.
„Ruhe“, rief er ſcharf, und in ſeiner Stimme

zitterte für ſie.
„Fräulein“, begann Stefanowitſch mit leiſer

wiſſen die Gründe ebenſo gut wie ich.“
„Leider ſind ſie mir unbekannt, Herr General.“
Die Zornesader auf Stefanowitſch's Geſicht

ſchwoll an, aber er bezwang ſich.
„Wir wollen den Punkt weiter nicht er

wähnen“, ſagte er ſchnell. „Wenn ich heute
hier in dieſem Zimmer mit Jhnen ſpreche, ſo
geſchieht es in der Hoffnung, daß Sie uns
helfen werden, die Strafe, welche Sie durch
Jhre Tat verdient haben, zu mildern. Seit

und begann ſeine Tätigkeit mit folgender
Anſprache:

„Das an ſich ſchon ſchwere und verant
wortungsvolle Amt, welches Sie mir über-
tragen haben, iſt unter den gegenwärtigen
politiſchen Verhältniſſen doppelt ſchwer und
doppelt verantwortungsvoll. Dazu kommt,
daß die erprobte Amtstätigkeit, die hohe Be
gabung, die Schlagfertigkeit und die perſön-
liche Liekenswürdigkeit meines Herrn Amts-
vorgängers (Beifall) noch friſch in unſerem
Gedächtnis ſtehen und zu Vergleichen unwill-
kürlich herausfordern. Jch weiß, daß ein Präſi
dent nur dann etwas leiſten kann, wenn er
vom Hauſe unterſtützt wird, und deshalb
bitte ich Sie um Jhre Unterſtützung. Meine
Herren, ich will mein Amt unabhängig nach
allen Richtungen hin, ich will es gerecht und
unparteiiſch führen. (Beifall). Jch werde
die Würde des Hauſes wahren (erneuter Bei-
fall) und ſeine Geſchäfte nach Möglichkeit zu
fördern ſuchen. Und meine Herren, wenn im
übrigen das, was ich leiſten werde, hinter
dem, was ich leiſten möchte, noch ſo weit
zurückbleiben ſollte, ſo hoffe ich doch, daß Sie
von mir ſagen werden: Ut desint vires,
tamen est laudanda voluntas. (Beifall.) Meine
Herren, ich ſpreche unſerem verehrten Herrn
Alterspräſidenten unſern Dank für ſeine
Mühewaltung aus und bitte Sie, ſich zum
Zeichen deſſen von Jhren Sitzen zu erheben.
(Die Mitglieder des Hauſes erheben ſich.)

Bei der folgenden Wahl des erſten
Vizepräſidenten werden 382 Stimm-
zettel abgegeben, darunter 167 nnaültige.
Von den gültigen lauten 209 auf den natto-
nalliberalen Abgeordneten Dr. Paaſche, 2 auf
Liebermann v. Sonnenberg, 1 auf Korfanty,
1 auf Graf Bothmer, 1 auſ Dr. Spahn, 1
auf Bebel. Dr. Paaſche iſt ſomit gewählt,
er nimmt die Wahl mit Dank an.

Zum zweiten Vizepräſidenten wurde der
Abgeordnete Kaempf (ſreiſ. Volksp.) gewählt.

einigen Monaten haben Sie der engliſchen Re-
gierung in London alle Nachrichten über Kron-
ſtadt geſandt, zu welchen Sie durch unſere
Gaſtfreundſchaft kamen. Während der letzten
Monate haben Sie für Geld einen Plan der
Batterie 3 verkauft und haben auch andere
Pläne angefertigt, welche aber, dank unſerer
Klugheit und Vorſicht, Kronſtadt nicht ver-
laſſen werden. Es iſt nicht meine Sache, Fräu-
lein, Jhnen zu ſagen, daß ſolche Handlungen
ein Frevel an der Gaſtfreundſchaft ſind, die
Sie hier empfangen haben. Sie kamen zu uns
als eine Fremde, und wir behandelten Sie wie
eine Angehörige unſeres Volkes. ir ver-
trauten Jhnen wie einer Tochter. Es iſt mög-
lich, daß Sie die gemeine Natur Jhres Ver
brechens nicht kannten und daß Sie es jetzt,
ſo weit es in Jhrer Macht ſteht, wieder gut
machen wollen. Wenn dem ſo iſt, ſo haben
Sie jetzt die Gelegenheit dazu, uns zu erzählen,
wie Sie darauf kamen, ein ſolches Verbrechen
auszuführen, wer Sie dazu veranlaßt und wer
Jhnen geholfen hat. Die Wahrheit allein kann
Jhnen hier nützen, Fräulein, ich hoffe daher,
daß Sie ſchon aus Klugheit uns nichts vor
enthalten werden.“

Er machte eine Pauſe und blickte dem Mäd-
chen voll ins Geſicht. Sie lächelte nicht mehr,
denn ſein Vorwurf, ſie habe die Gaſtfreund-
ſchaft derjenigen mißbraucht, die ſie ſo freund-
lich aufgenommen, traf ſie furchtbar und er-
ſchütterte ſie bis ins Mark.

„Jch wollte nicht undankbar ſein“, rief ſie
verzweiflungsvoll aus, „ich wollte niemand
von denen beleidigen oder verletzen, die zu mir

g und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

147. Jahrgang.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 20 Febr.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde zunächſt die allgemeine Be-
ſprechung über die Verwaltung des Jnnern
zu Ende geführt. Sie betraf aber nicht
mehr allgemeine Fragen der Geſetzgebung
und Verwaltung, ſondern bewegte ſich aus
ſchließlich in Einzelerörterungen. Aus der Dis
kuſſion, an der ſich die Abgg. Geisler,
Graf Balleſtrem und Buſch (Zentrum,),
Stroſſer und Heckenroth (k.), Dr. von
Böttinger (natl.) und Dr. Wagner
(frk.) beteiligten, iſt hervorzuheben, daß der
Miniſter des Jnnern beſtätigte, nach ſeiner
Auffaſſung ſollte in Bezug auf Polizei
verord nungen mit der größten Vorſicht
und Zurückhaltung verfahren werden, dagegen
ſei er nicht ermächtigt, eine Anweiſung er-
gehen zu laſſen, wonach in Polizeiverordnungen
angedrohte Strafen unter Umſtänden nicht
verhängt werden ſollen. Die Arreſtſtrafe
könne für die militäriſch- organiſierten Unter
beamten nicht entbehrt werden, bei den anderen
ſei ſie ſeit Jahren kaum jemals angewendet
worden und werde in Zukunft tatſächlich
nicht mehr angewendet werden. Er halte
daher die Beſchwerden über die Aufrechter-
haltung dieſer Strafart für weit übertrieben.
Wahlanweiſungen, wie ſie dem Zen-
trum in Oberſchleſien zur Beſchwerde ge-
reichten, entſprächen nicht ſeinen Jnſtruktionen
und ſeien daher auch ſicher nicht von Organen
der Regierung ausgegangen. Die Regierung
werde bald den Beweis erbringen können,
daß die auf die Durchführung der Oſt
markenpolitik verwandten Gelder nicht
unnütz verwandt ſeien. Die Staatsregierung
werde das Zentrum in ſeinem Kampfe gegen
die Polen in Obserſchleſien kräftig unter-
ſtützen, erwarte aber auch deſſen Unterſtützung
bei ihren Beſtrebungen zur Bekämpfung des
Polentums. (Beifall).

2 m

ſo freundlich waren. Jch zeichnete die Karten,
um ſie einem guten Freund nach London zu
ſenden. Er bat mich darum, und ich glaubte,
Sie könnten nichts dagegen haben. Es war
ein ſo kleines Ding, und Rußland iſt ſo ſtark!
O, Herr General, Sie werden mich darum
nicht verurteilen, Sie werden mich nicht für
ſchuldig halten!

„Fräulein“, unterbrach Stefanowitſch ſie
ſtreng, „an Jhrer Schuld iſt kein Zweifel.
Glauben Sie mir, es nützt Jhnen gar nichts,
zu verſuchen, uns irre zu führen. Wir wiſſen
beſtimmt, daß Sie als Spionin unter uns
geweilt haben. Ja, Sie haben uns ebenſo
verraten wollen, wie ein anderer Spion, ein
Landsmann von Jhnen, der die Geheimniſſe von
Wladiwoſtock ausforſchte. Dieſes Werk war
Jhr Führer. Sie ſuchten uns glauben zu
machen, daß Sie unwiſſend und naiv wären,
um unſer Vertrauen zu gewinnen und davon
zu profitieren. Sie ſpionierten uns aus, wäh-
rend Sie unſere Gaſtfreundſchaft genoſſen Sie
heuchelten Freundſchaft für uns, damit wir
Jhnen unſere Geheimniſſe offenbarten; Sie
drangen ſelbſt in mein Zimmer, um die Karten,
die dort lagen, zu kopieren. Geſchah das alles
nur, um Jhrem Freund in London Unter-
haltungslektüre zu verſchaffen, Fräulein

Marianne ſchauderte. Hilfeſuchend richtete
ſie ihre Augen auf Paul, aber er verhielt ſich
ſchweigend. Einen Augenblick dachte ſie daran,
die Maske der Gleichgültigkeit und der Naive-
tät weiter zu tragen, aber das Lächeln er-
ſtarrte auf ihren Lippen.

(Fortſetzung folgt.)
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Bei dem Kapitel der land rätlichen

Behörden erhob der Abg. Dr. Marx
(Zentrum) Beſchwerde über angebliche Wahl-eingriffe des Landrats von Otitweiler. Der

Miniſter es Jnnern erwiderte ihm, gewiß
müſſe der Landrat der Vertrauensmann
des ganzen Kreiſes ſein, aber dieſe Vertrauens-
ſtellung würde ſicher nicht eſti är kt, wenn hier
Beſchwerde auf Grund von Angaben, deren
Richtigkeit die t de führer ſelbſt zu
prüfen ſich außer Stande erklärten, vor demLande exhoben würden; ba ſei nicht der

richtige Weg des Vorgehens, denn er ſei ſo
nicht in der Lage, alsbald entweder für die
betreffenden Beamten eintreten oder ſie korri-
gieren zu können. (Beifall.)

Bei dem Kapitel der hauptſtädtiſchen
Polizeiverwaltung erhob der Abg.
von Schuckmann in einer Tonart, die
öfter die Heiterkeit des Hauſes auslöſte,
lebhafte Beſchwerde über die Zuſtände in
Berlin bei Nacht, das Berliner Nachtleben
und die daraus erwachſenden Gefahren für
die Sittlichkeit. Jhm trat der Abg. Kreit-
ling (frſ. Vp. in einem längeren Vortrag
über die Proſitution, ihre Gefahren und die
richtigften Mittel der Bekämpfung entg gen.
Dann vertagte ſich das Haus bis Donnerstag.

Herr Pöplan
ſendet der „Germ.“ mit Bezug auf den Fall
Erzberger-Löbell eine Berichtigung, die wie
folgt lautet: 1. Weder damals, im September
1905, als ich mit dem Herrn Abgeordneten
Erzberger bekannt wurde, noch ſonſt jemals
iſt es mir eingefallen, dem Herrn Abgeord-
neten den „Auftrag“ zu erteilen, den Herrn
Reichskanzler zur Einſtellung des bereits an
die Disziplinarkammer gelangten Disziplinar-
verfahrens gegen mich zu veranlaſſen. Daß
ich Herrn Erzberger hierum gar nicht gebeten

haben kann, geht für jeden mit den ein-
ſchlägigen Beſtimmungen Vertrauten ſchon
daraus hervor, daß, nachdem die Behörde
ſchon im Mai 1905 die Entſcheidung über
die von ihr gegen mich erhobenen Anſchuldi-
gungen den Disziplinargerichten übertragen
hatte, der Herr Reichskanzler in dieſer Sache über-
haupt nicht mehr Entſcheidung treffen konnte.
Dieſes aber wußte nicht nur ich, ſondern auch
Herr Erzberger. 2. Damals, im Sepiember
1905, hatte Herr Erzberger als Reichstags
abgeordneter von mir nicht den „Auftrag“,
ſondern die Ermächtigung erhalten, wegen
der bis dahin unterbliebenen Unterſuchung
der vielen, dem Herrn Reichskanzler ange-
zeigten Mißſtände mit letzterem zu ſprechen.
3. Mit Bezug darauf teilte mir Herr Erz-
berger mit, daß er in Abweſenheit des Herrn
Reichskanzlers mit dem Chef der Reichskanzlei
Herrn von Löbell, geſprochen und daß dieſer
ihm erklärt habe, daß die Verwaltung eine
Erörterung der von mir dem Herrn Reichs-
kanzler angezeigten Mißſtände im Reichstage
keineswegs unangenehm empfinden würde.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Febr. (Hofnachrichten.) Aus
Wilhelmshaven wird unterm Heutigen
gemeldet Trotz des ſchlechten W tters unter
nahm Se. Maj. der Kaiſer Heute vormittagvor der Vereidigung der men iten in Be
gleitung des Ob rwerftdirektors Vizeadmiral

Wodrig einen kurzen Spaziergang zur Werft
und begab ſich um 11 Uhr im Automobil im
Schneeſturm zum feſtlich geſchmückten Exerzier-
ſchuppen derzwelten Matroſendiviſton. Truppen
und Schüler bildeten Spalier. Nach der An-
kunft nahm der Monarch die Meldung des
Jnſpekteurs der zweiten Marineinſpektion,
Contreadmirals Kindt entgegen und begrüßte
die Mannſchaften mit einem lauten „Guten
Morgen, Rekruten!“ Nach Abſingung eines
Chorals und Anſprachen des Marineoberpfarrers
Schorn und des Pfarrers Erdmann fand die
Vereidigung von 900 Rekruten in üblicher
Weiſe durch den Oberleutnant z. S. Werther,
den Adjutanten der zweiten Werftdiviſion, ſtatt.
Der Kaiſer hielt eine kurze Anſprache, in der
er die Rekruten zur Vaterlandsliebe ermahnte,
indem er auf die Beiſpiele der vaterländiſchen
Geſchichte hinwies. Aus der jüngſten Zeit
könnten namentlich die Helden von Südweſt-
Afrika vorbildlich ſein. Diebegeiſterten Schriften
des Diviſtons-Pfarrers Schmidt über ſeine
dortigen Erlebniſſe und Frenſſens „Peter
Moors Fahrt nach Südweſtafrika“ könnten
den Rekruten bei aufmerkſamer Lektüre zeigen,
wie deutſche Soldaten zu kämpfen haben.
Nach der Vereidigung fuhr der Kaiſer im
Automobil nach dem Offizierkaſino, wo ein
Frühſtück ſtattfand und kehrte um 2 Uhr an
Bord zurück.

Bromberg, 20. Febr. Wie die „Oſtd.
Rundſchau“ meldet, werden in Oſtrowo

achtzehn und in Gneſen acht Schüler vom
Gymnaſium verwieſen, weil ihre Geſchwiſter
beharrlich ſich am polniſchen Schulſtreik be-
teiligen.

Bremen, 20. Febr. Der Norddeutſche
Lloyd“, nächſt der Hamburg-Amerika-Linie die

größte Schiffahrts- Geſellſchaft in Deutſchland,
feierte heute das Feſt ſeines 50 jährigen Be-
ſtehens; er ſetzte 300 000 Mark für Beamte
und Arbeiter aus. Der Norddeutſche
Lloyd“ hat aus Anlaß ſeines 50 jährigen
Beſtehens vom Staatsſekretär des Reichs
Marineamts Admiral von Tirpitz nachſtehen-
des Telegramm aus Wilhelmshaven erhalten:
„Durchdrungen von dem Gefühl aufrichtiger
Hochſchätzung und nahe verbunden durch die
vielen Beziehungen des ſeemänniſchen Berufes
nimmt die Kaiſerliche Marine an dem heutigen
Ehrentage des Norddeutſchen Lloyd ganz be-
ſonderen Anteil. Möchte nach dieſem Abſchnitt
einer glänzenden Entwicklung der Lloyd bis
in ferne Zukunft erfolgreichen Zeiten auf der
Höhe ſeines Anſehens entgegengehen! Möchten
an ſeiner Spitze weiterhin Männer ſtehen,
die, von echt hanſeatiſchem Unternehmungsgeiſt
beſeelt, ihre Ziele zu erkennen und beharrlich
durchzuführen vermögen und immer glückliche
Fahrt allen Lloydſchiffen, die deutſche Flagge
zum Ruhm und Stolz unſeres Vaterlandes
in alle Meere tragen!“ Die Feſtlichkeiten
aus Anlaß des Jubiläums nahmen geſtern
abend mit einem Feſtſouper ihren Anfang,
das der Aufſichtsrat und der Vorſtand des
Norddeutſchen Lloyd zu Ehren des Direktors
Bremermann, welcher während der ganzen 50
Jahre des Beſtehens des Lloyd bei dieſem
tätig geweſen iſt, veranſtaltete. Beim Eſſen
ſprach der Präſident des Nordd. Lloyd, Geo
Plate, auf Direktor Bremermann undüberreichte ihm im Namen des Aufſichtsrates

und der Direktion des Nordd. Lloyd in An
erkennung ſeiner herporragenden Verdienſte
im den Lloyd einen kunſtvoll gearbeiteten

Tafelaufſatz in Geſtalt eines Schiffes. General
Direktor Dr. Wiegand touqgſtete ebenfalls
auf Direktor Bremermann und ſchloß mit dem
Wunſche, daß der Jubilar nach Beendigung
der erſten beiden Quartale den Schritt in das
dritte Quartal antreten möge. Der Jubilar
dankte hierauf mit bewegten Worten. Konſul
Notze überreichte in ſeiner Eigenſchaft als
württembergiſcher Konſul Direktor Bremer-
mann das Ritterkreuz I. Klaſſe des Württem-
bergiſchen Kronenordens.

Rußland.
Odeſſa, 19. Febr. Seit geſtern mittag

herrſcht in Odeſſa offener Straßenkampf. Die
ſchwarzen Banden durchziehen, mit Revolvern
und anderen Waffen ausgerüſtet, unter ſtill-
ſchweigender Duldung der Behörde die Straßen
und plündern die Läden der Juden und Aus
länder, wobei ſie vor den ſcheußlichſten Ge-
walttaten nicht Piriheſchr ecken. Der Stadt-
hauptmann und der Gouverneur ſind bereitsvor zwei Tagen auf ihre Privatgüter abge

reiſt, ſo daſ, alle Vorſtellungen der Stadt-
gemeinde ergebnislos bleiben. Das jüdiſche
Gemeinde Armenhaus in der öſtlichen Vor-
ſtadt iſt von den Banden angezündet worden.
Von 44 Jnſaſſen ve mochte n ſich 40 zu retten.
Vier 70 jährige Greiſe ſind in den Flammen
umgekommen. Auf dem Bahnhofsvorplatz
wurden geſtern mittag um 1 Uhr zwei jüdiſche
Bankiers von einem Trupp de ſchwarzen

Bande niedergeſchoſſen und beraubt. Jn den
öffentlichen Krankenhäuſern ſind bis jetzt
über 80 Schwerverwundete und Juden ein-
geliefert. Faſt alle Poliziſten ſind von der
Straße zurückgezogen, ſodaß die Bevölkerung
das Schlimmſte befürchtet. Die Stadtge-
meinde hat in ſpäter Nachtſtunde ſich tele-
graphiſch an das Miniſterium gewandt, damit
dieſes der Anarchie ein Ende mache. (Von
anderer Seite liegt Beſtätigung nicht vor.
Die Red.)

Odeſſa, 20. Febr. Nach den blutigen
Straßenſzegen der letzten Tage erließ General
Kaulbars einen beruhigenden Aufruf an die
Bevölkerung und verſprach der unheilvollen
Tätigkeit der unruhigen Elemente entgegen
zutreten.

Japan.
Tokio, 20. Febr. Der Wortlaut des

Amendements zum Ein wanderungs-
geſetz der Vereinigten Stauten
wurde geſtern hier veröffentlicht und erregte
große Unzufriedenheit. Die beſſer unterrichteten
Kreiſe ſchienen darauf vorbereitet zu ſein und
fügen ſich in die Lage, die ſte als unvermeid
lich betrachten. Eine aufmerkſame Beobachtung
führt zu der Annahme, daß ſich der Bevölke
rung keine Erregung bemächtigen wird, wohl
aber ein peinliches Gefühl, das durch Berichte
verurſacht wird, wonach die Leute in San
Francisco ſich eines Erfolges rühmen.

Honolulu, 20. Febr. Ein japaniſches
Geſchwader iſt hier geſichtet worden. Eine

hier geſtern abend abgehaltene Verſammlung
von Japanern hat dem Präſidenten Rooſevelt
ein Telegramm zugehen laſſen, das gegen das
Verbot der Einwanderung von Japanern Ein-
ſpruch erhebt mit dem Hinweis, daß dadurch
die Japaner dauernd zu Sklaven gemacht
würden. Auch die Kapitaliſten von Hawaii
haben an das japaniſche Auswärtige Amt
telegraphiert, daß die Japaner auf Hawatii
ſich entſchieden dem Einwanderungsverbot
widerſetzten. das unvereinbar ſei mit der
Würde des japaniſchen Reiches und verderblich
für die Jntereſſen Japans auf Hawaii.

Merſeburg, 21. Februar.
Militäriſches. v. Skrbensky, Leut-

nant im Füſ.-Reg. Nr. 36, in das Jnf. R g.
Nr. 24 verſetzt. Kundt, Hauptmann und
Kompagniechef im Jnf.-Reg. Nr. 168, unter
Ueberweiſung zum Generalſtab der 2. Diviſion
in den Generalſtab der Armee verſetzt.

Zum Brande in der Königsmühle
erfährt man noch, daß es ſich um einen Lokal-
brand handelte. Die Entſtehungsurſache hat
ſich bisher noch nicht ermitteln laſſen. Nennens-
werten Schaden hat der Brand nicht verurſacht,
und wird man in dem vom Brand betroffenen
Teil ſchon in aller Kürze die Arbeit wieder
aufnehmen. Jnfolge der vorzüglichen Sicher-
heitseinrichtungen und mit Hilfe unſerer Feuer-
wehr wurde das Feuer nach 11 Stunden
gelöſcht.

Von der Eiſenbahn. Nach Einführung
der Tarifreform fallen auf den preußiſch-
heſſiſchen Staatsbahnen fort: die bisher für
G. ſellſchaftsreiſen von mindeſtens 30 Perſonen
gewährten Fahrpreisermäßigungen, die Be-
günſtigungen für Militär- und Zivilmuſiker
und für Reiſen zum Zweck der Arbeitsver-
mittlung. Die ermäßigten Sonntagskarten
werden beibehalten, ebenſo die Ermäßigungen
für Schüler, Arbeiter, für Reiſen zu milden
Zwecken, für Theaterunternehmungen, Ferien-
reiſen und dergleichen.

Kranken- Unterſtützungskaſſe ſelbſt
ſtändiger Handwerker. Die beſchloſſene
Kranken- Unterſtützungskaſſe der ſelbſtſtändigen
Handwerker im Bezirke der Handwerkskommer
zu Halle a. S. ſowie das für dieſe von der
Vollverſammlung vom 22. November 1906
feſtgeſetzte Statut iſt ſeitens des Herrn
Königlichen Regierungspräſidenten genehmigt
worden. Es erhalten nunmehr diejenigen
Handwerksmeiſter, welche ſich zur Kranken-
Unterſtützungskaſſe gemeldet haben einen
Aufnahme-Antrag, der ordnungsmäßig aus-
zufüllen und bald an die Kammer zurückzu-
ſenden iſt.

Abdruck von Anzeigen ohne Auf
trag iſt unlauterer Wettbewerb. Dieſer
bekannte Sag hat durch ein Urteil des Ober
landesgerichts Breslau eine anderweite Be-
ſtätigung erhalten. Der Verleger des „Kotze
nauer Stadtblattes“ hatte in Kotzenau (Kreis
Lüben in Schleſien) gegen die Verleger des
„Bote für Kotzenau“ ebendaſelbſt wegen un-
lauteren Wettbewerbs, verübt durch auftrag-
loſe Veröffentlichung von Jnſeraten, insbe-
ſondere von amtlichen Bekannt-
machungen, geklagt. Darauf hat dasKönigliche Landget icht in Liegnitz unter dem
17. März 1906 dahin erkannt: „Die Beklagten
werden verurteilt, es zu unterlaſſen, in der
Zeitung der „Bote für Kotzenau“ Jnſerate
oder Bekanntmachungen zum Abdruck zu
bringen, zu deren Veröffentlichung ihnen ein
Auftrag von den Jnſerenten oder deren Be
auftragten nicht erteilt iſt.“ Hiergegen
hatten die Verleger des „Boten“ Berufung
eingelegt. Dieſe wurde aber unter dem 30.
November 1906 vom Oberlandesgericht Breslau
verworfen. Das Urteil hat jetzt Rechtskraft
erlangt. (Unſeres Wiſſens die erſte Ent-
ſcheidung eines Oberlandesgerichts, alſo der
letzten Jnſtanz, ſofern die Klage beim Schöffen-
gericht anhängig gemacht wird. Die Red.)

Provinz und Umgegend.
Löſſen b. Merſeburg, 20. Febx. Der

Kaiſer hat beim ſiebenten Sohne des Guts-
arbeiters Block Patenſtelle übernommen.

Röſſen, 21. Febr. Der Privatier, frühere
Landwirt Kretzſchmar feiert heute in
ſeltener Friſche und Rüſtigkeit ſeinen 80. Ge
burtstag. Glückwinſche gingen demſelben
vom Herrn Kgl. Landrat, vom Herrn Amts-
vorſteher, der Gemeinde und vielen anderen zu.

Burgliebenau, 21. Febr. Vom Jagd
glück begünſtigt war Förſter Zeiß hier, dem
es gelang, in den königlichen Waldungen
einen prachtvollen Steinmarder zu ſchießen.
Auch in den Rittergutsgebäuden wurde ein
ſchon länger beobachteter Steinmarder in
einem „auf den Sprung“ aufgeſtellten Eiſen
unſchädlich gemacht.
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Raßnitz, 21. Februar. Unter Vorfitz
des Forſtmeiſters Weſtermeier- Schkeuditz wurde
am Montag in dem Gaſthofe Thamm hier
die Verſteigerung der geſchlagenen Hölzer
aus dem Schutzgebiete Raßnitz vorgenommen.
Bei Nutzholz betrug die Durchſchnittstaxe
Eſche pro fm 32 bez. 26 M., 30 M., Rüſter
32 M., Eile 24 M.; bei Brennholz 2 rm
Scheit 12 M., Knüppel 10 M., Stock 7 bis
8 M. Zahlreiche Vertreter von Holzfirmen
und Holzarbeiter waren erſchienen, ſodaß ſich
bald ein lebhaftes Geſchäft entwickelte. Nutz-
holz war ſehr begehrt und daher teuer, ſodaß
der Kaufpreis die Taxe um 50 Prozent und
noch weit höher überſtieg. Auch für Brenn-
holz gab es zahlreiche Kaufluſtige, ſodaß auch
hier der Kaufpreis die Taxe oft um die
Hälfte und noch mehr überſchritt.

Mücheln, 20. Febr. Die Stadtverord-
neten haben ſogar einſtimmig den für
die Stadt angeſetzten Zuſchuß von 16 000
Mark zur Bahn Mücheln- Querfurt
abgelehnt. Mücheln glaubt demnach keinen
Vorteil von der Weiterführung ſeiner Bahn-
linie haben zu können.

Halle, 20. Febr. Arn Montag abend
gegen 7 Uhr verletzte die ledige Berta
Schäfer, Gr. Wallſtraße 1 wohnhaft, in ihrer
Wohnung den Viehhändler Otto Burchardt,
Trothaerſtraße 4 wohnhaft, dadurch ſchwer,
daß ſie ihm Schwefelſäure ins Geſicht goß.
Die Tat iſt ein Racheakt, weil Burchardt ſein
Verhältnis zu der Schäfer gelöſt hatte.

Dieskau, 21. Febr. Die endgültige
Lostrennung vom Amte Dieskau iſt für die
Ortſchaften Lochau, Weſenitz und Pritſchöna
auf den 1. April feſtgeſetzt. Von dieſem
Tag an werden die genannten Gemeinden
dem Amtsbezirk Döllnitz zugeteilt, deſſen
Amtsvorſteher Rittergutsbeſitzer Goedecke und
Stellvertreter Brauereidirektor Fels iſt.

Weißenfels, 20. Febr. Der Landwehr-
Bezirkskommandeur, Oberſtleutnant v. Gilſa,
iſt plötzlich infolge eines Herzſchlages geſtorben.

Querfurt, 19. Febr. Jn Barnſtedt
iſt am Sonntag eine unverheiratete Wirt
ſchafterin Br. an den Folgen verſuchten Todes

durch Erſticken in der Räucherkammer geſtorben.
Es iſt Grund vorhanden, anzunehmen, daß
die Tat von der Unglücklichen im unzurech-
nungsfähigen Zuſtande geſchehen iſt.

Querfurt, 20. Febr. Zum Bahnbau
Mücheln- Querfurt haben bis jetzt ge-
zeichnet: Nemsdorf 18,000 evtl. 15,000 M.
je nach Lage des Bahnhofs, Göhrendorf
12,000 evtl. 8000 M. desgl., Obereichſtedt
13 500 M., Niedereichſtedt 13.000 M., Oechlitz
3000 M., Oberwünſch 5000 M., Barnſtedt
12,000, evtl. 17,000, evtl. 20,000 M. desgl.,
Göhritz 3500 M., Kohlenwerke 100,000 M.,
von Helldorff-St. Ulrich 6000 M., Rittergut
Oberwünſch 1000 M. Die Stadtverordneten

erfurt werden demnächſt über die
Höhe des Beitrags Beſchluß faſſen können.
Die Grunderwerbskoſten zu dieſer Bahn, welche
den Beteiligten zur Laſt fallen, werden in dem
Geſetz auf 324,000 M. geſchätzt, die Baukoſten
auf 1,850,000 M. oder rd. 101,600 M. für
das Kilometer. Mücheln hat einen Beitrag
abgelehnt.

Köthen, 19. Febr. Ein grauſiges
Unglück eretgnete ſich geſtern abend nach
6 Uhr im Hauſe Klepzigerſtraße 7. Vorüber-
gehende bemerkten, wie die „Köth. Ztg.“ be
richtet, daß dort in der erſten Etage ein
Brand ausgebrochen war und ſchlugen Lärm.
Ein gegenüber wohnender Maler, der von
ſeiner Wohnung aus dieſelbe Wahrnehmung
gemacht hatte, eilte mit einer Leiter herbei
und ſtieg in die Wohnung, die dicht mit
Qualm angefüllt war, ein. Hier bot ſich
ihm ein fürchterlicher Anblick. Dicht am
Fenſter, in einem Lehnſtuhle, ſaß, am ganzen
Körper brennend, die bereits bewußtloſe Frau
Maurer Hoppe, eine 68 jährige Frau. Es
wurden ſofort die Flammen erſtickt und die
Unglückliche nach einem Nachbarhauſe ge-
tragen, woſelbſt ſie aber bald ihren Geiſt
aufgab. Zwei inzwiſchen herbeigeeilte Aerzte
konnten nur noh den Tod durch Erſticken
feſtſtellen. Unzweifelhaft iſt das Unglück da
durch entſtanden, daß der bereits altersſchwachen
Frau beim Anbrennen der Petroleumlampe
das noch brennende Streichholz in die Röcke
geflogen iſt und dieſe in Brand geſetzt hat.

Markröhlitz, 18. Februar. Dem hie
ſigen Gaſtwircsſohn Willy Lorenz, der 21,
Jahre in Deutſch-Südweſtafrika mitgefochten
hat und im Herbſte vorigen Jahres als Jn-
valide entlaſſen iſt, wurde für ſeine uner-
erſchrockene Tapferkeit in 11 Gefechten und
namentlich für das Hervortun in einem Ge
fechte, in dem er es ve ſtand, ganz allein ein
Geſchlitz gegen den Feind zu behaupten, das
Militärehrenzeichen zweiter Klaſſe für Kriegs
dienſt verliehen.

Hettſtedt, 20. Febr. Geſtern abend ſind
auf dem Niewandt-Schachte bei Siers leben
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zwei Häuer und ein Bergjunge durch nieder
gehendes Geſtein erſchlagen worben, während
zwei Bergleut leichtere Verletzungen erlitten
und ins Knappſchafts lazarett gebracht werden
mußten.

Staßfurt, 19. Febr. Nach dem „Staß-
furter Tgbl.“ beſteht für das Salzwerk Neu
Staßfurt die drohende Gefahr des Erſaufens.

Helbra, 20. Februar. Spurlos ver-
ſchwanden von hier die Eheleute Oſt mit
ihrem kleinſten Kinde unter Zurücklaſſung
ihrer Möbel und eines etwa 3 Jahre alten
Kindes, das bei den Großeltern in Pflege
war und wohl deshalb, damit dieſe nichts
merken ſollten, zurückgelaſſen wurde.

Jena, 20. Febr. Der orkanartige
Sturm verurſachte heute vormittag in der
Königlichen Eiſenbahn-Reparaturwerkſtatt ein
ſchweres Unglück. Dort ſtürzte plötzlich die
eiſerne Dachkonſtruktion der im Bau begriffenen
Maſchinenhalle ein. Der Zimmergeſell Schau
wurde ſofort getötet, zwei and re Bauhand-
werker wurden ſchwer verletzt. Drei kamen
mit leichten Verletzungen davon, der ange
richtete Schaden wird auf etwa 30 000 Mark
geſchätzt.

Mühlhauſen, 20. Febr. Von Herrn
Prof. Eickhoff erhält die „Mühlhauſer Ztg.“
folgende Zuſchrift: Mühlhauſen i. Thür.

e x„Falls Sie es nicht vorztehen, nachdem ſich
die erſte Erregung über meine politiſch not-
vendige Ablehnung des dortigen Mandats
jelegt hat, nunmehr freiwillig zu erklären,

daß Sie den in Nr. 34 Jhrer Zeitung gegen
mich erhobenen ſchweren Vorwurf „mein ver
pfändetes Wort gebrochen“ zu haben, zurück-
zunehmen, werde ich mich zu meinem lebhaften
Bedauern genötigt ſehen, Sie zur Verant-
wortung zu ziehen und meinerſeits öffentlich
den Nachweis zu erbringen, daß ich es während
des ganzen Wahlkampfes in beiden Wahl-
kreiſen ſtets abgelehnt habe und ablehnen Er wh „x. Biebrich übergeführt, wo er kurz darauf ſtarb.
mußte, für die Eventualität einer Doppel-
wahl beſtimmte Zuſage zu geben. Jch
erfuche um umgehende Mitteilung, ob Sie
mir Genugtuung zu leiſten bereit ſind, die
ich nicht nur zur Wahrung meiner perſön-
lichen Ehre, ſondern zugleich auch im wohl-
verſtandenen Intereſſe der liberalen Sache zu
fordern berechtigt und verpflichtet bin.
Hochachtungsvoll R. Eickhoff.“ Die
„Mühlhanufer Zeitung“ hält dem gegenüber
in einem erregt geſchriebenen Artikel den
Vorwurf des Wortbruchs „voll und ganz“
aufrecht und beſteht auf gerichtlicher Klar-
ſtellung.
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des 71. Jnfanterie- Regiments dienende Ein
jährig- Freiwillige Brun s. Die Beweggründe
die den jungen, hoffnungsvollen Menſchen,
welcher Techniker war, zum Selbſtmord trieben,
ſind noch unbekannt.

145.7 lVermiſchtes.
Hamburg, 20. Februar. Ein blutiges Eifer-

ſuchtsdrama ereignete ſich, wie bereits kurz gemeldet,
in der Nacht zum Sonntag in der Süderſtraße 95
(Hinterhaus 5). Dort wohnt die am 8. November
1864 zu Weißenfels geborene, von ihrem Ehemann
getrennt lebende Frau Lina Hitſchke geb. Schlag
mit ihrem Geliebten. dem am 8. Januar 1878 zu
Laſch (Mecklenburg-Schwerin) geborenen Telegraphen-
arbeiter Guſtav Andreas Roſe. Als am Sonnabend
abend ein jüngerer Bruder der Ehefrau Hitſchke, der
Kellner Schlag, in die gemeinſchaftliche Wohn ung
ſeiner Schweſter und ihres Liebhhabers kam, lag der
Telegraphenarbeiter Roſe regungslos auf dem Fuß-
boden und röchelte. Die Schweſter ſaß vor ihrem
Liebhaber auf einem Stuhle und ſtarrte auf den
am Boden Liegenden. Als der Bruder dann ſah,
daß ſeine Schweſter an beiden Handgelenken eine
Schnittwunde aufwies, fragte er, was denn eigent-
lich paſſiertgſei, und erhielt von der Frau die Ant-
wort, ſie habe mit ihrem Bräutigam gemeinſchaftlich
in den Tod gehen wollen. Ihr Bruder ſolle nur
fortgehen; es ſei gleich alles zu Ende. Der junge
Manneilte nun ſchleunigſt nach Barmbeck, wo er ſeinen
älteren Bruder von dem Vorfall benachrichtigte. Beide
gingen nun nach der Polizei und erſtatteten Anzeige.
Als die Polizeibeamten in Begleitung eines Arztes
und der beiden Brüder in der Wohnung des Liebes-
paares ankamen, ſaß die Ehefrau noch immer auf
dem Stuhle vor ihrem Liebhaber, und der Tele
graphenarbeiter lag noch immer auf dem Fußboden
und röchelte. Es ſtellte ſich nun heraus, daß die
Frau ihrem Geliebten zwei Revolverkugeln in den
Hinterkopf geſchoſſen und dann verſucht hatte, ſich
die Pulsadern beider Hände aufzuſchneiden. Roſe
wurde ſchnell mit einem Notverband verſehen und
dann in das Allgemeine Krankenhaus gebracht, wo
er aber nach kurzer Zeit ſtarb, ohne das Bewußtſein
wieder erlangt zu haben. Die Ehefrau Hitſchke
wurde wegen Mordes verhaftet und vorläufig nach
dem HafenKrankenhauſe gebracht. Es haudelt ſich
um einen Mord aus Eiferſucht. Die beiden Leute
gedachten ſich in nächſter R zu verheiraten. Am
Sonnabend abend wollte Roſe ausgehen, aber ſeine
Geliebte nicht mitnehmen. Das rief in ihr die Eifer-
ſucht wach. Als Roſe ſich ankleidete, holte die Ehe
frau einen Revolver und ſchoß dem Geliebten hinter
rücks zwei Kugeln in den Kopf. Der Kellner Schlag
wurde anfänglich wegen Verdachts der Beihülfe an
dem Verbrechen verhaftet, aber bald nachher wieder
als ſchuldlos aus der Haft entlaſſen. Die Ehefrau
Hitſchke wird gänzlich wiederhergeſtellt werden können.

Rothenburg a. d. Tauber, 20. Febr. In einem
Hotel wurden die Schwiegermutter des Beſitzers, der
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geſtorben.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 22. Februar.
Hausdiener und ein Kellnerlehrling in ihren Zimmern
durch Kohlengas vergiftet aufgefunden. Die
Gaſe waren durch den Sturm aus dem Kamin in
die Zimmer gedrückt worden. Die Frau konnte ge-
rettet werden. Die beiden anderen Perſonen ſind

Mülheim a. d. Ruhr, 20. Febr. Die Polizei
nahm eine aus zwei Holländern und einer Frauens-
perſon beſtehende Diebes geſellſchaft feſt. Von
Mülheim-Styrum aus unternahm die Geſellſchaft
Raubzüge durch ganz Deutſchland. Für mehrere
tauſend Mark Gold und Silberſachen wurden be
reits gefunden.

Kattowitz, 20. Febr. Wie hierher telegraphiert
wird, iſt bei Skarſisko, einer Station der Weichſel
bahn, der von Radom kommende Perſonenzug auf
einen rangierenden Güterzug geſtoßen. Hierbei ſind
drei Zugbeamte und vier Reiſende getötet, zehn Per-
ſonen ſchwer verletzt worden.

Wilhelmshaven, 20. Febr. Durch den Sturm
wurde ein 450 Zentner ſchwerer Taucherglockenkran
bei der neuen Seeſchleuſe abgeſtürzt und 20 m da-
von ins Waſſer geſchleudert.

Emden, 20., Febr. Geſtern abend entſtand ein
heftiger Sturm, der ſich während der Nacht noch
bedeutend ſteigerte und gegen 4 Uhr nachts ſeinen
Höhepunkt in einem Gewitter mit zahlreichen elek-
triſchen Entladungen erreichte, das etwa 20 Minuten
dauerte und von ſtarkem Regen und Hagelſchlag be
gleitet war. Gegen 5 Uhr morgens hatte ſich der
Sturm faſt völlig wieder gelegt.

Köln a. Rh., 2 Febr. Meldungen aus Aache-
ner, ſowie niederrheiniſchen Bezirken zufolge, ging
verfloſſene Nacht über Weſtdeutſchland ein ſchweres
Gewitter hernieder, das heftige Regengüſſe im
Gefolge hatte. Heute vormittag entlud ſich auch
über Köln ein Gewitter, dem Hagelſchlag und ſpäter
andauerndes Schnee eſtöber folgte. Infolge des Un
wetters ſind die Telephonverbindungen nach faſt
allen Richtungen geſtört. Die oberrheiniſchen Neben-
flüſſe wachſen rapide an. Die Kölner Pegelhöhe
ſtieg auf 2,20 Meter.

Wiesbaden, 19. Febr. Aus dem Schnellzuge
Wiesbaden-Niederlahnſtein ſtürzte heute mittag aus
einem Abteil dritter Klaſſe der 25 Jahre alte Korre-
ſpondent Wilhelm Großmann aus Koblenz. Bei
dem Einlaufen des Zuges in Biebrich erſtattete ein
Mitreiſender von dem Geſchehenen Anzeige, worauf
ein Hilfswagen nach der Unfallſtelle abging und den
Verunglückten mit ſchwerer Schädelverletzung und
gebrochenem rechten Oberarm bewußtlos auffand.
Er wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in

tGerichtszeitung.
Halle, 18. Febr. Der Student Friedrich L.

hier hatte in der Nacht zum 5, November gegen 3
Uhr auf dem Heimweg aus „Cafée Bauer“ den
militäriſchen Poſten vor dem Bankhaus von H. F. Leh
mann „angeulkt“. Als der Soldat ſich die Be-
läſtigung verbat, ſtieß ihn der ſtark angeheiterte
Bruder Studio mit ſeinem Spazierſtock vor die
Bruſt. Der Poſten nahm ſofort kräftige Revanche,
indem er den Studio mit derber Fauſt auf das
Pflaſter warf. Jm Aufſtehen begann L. ſehr laut
über den unzarten Füſilier zu ſchimpfen. Ein
Polizeiſergeant wurde durch den Lärm aufmerkſam
und wies den Scheltenden zur Ruhe. Der bezechte
Studio folgte jedoch der Weiſung ſo wenig, daß
dem Sergeanten ſchließlich nichts anderes übrig
blieb, als ihn mit zur Wache zu nehmen oder viel
mehr zu „ſchieben“. Das Schöffen-Gericht rügte
heute das Verhalten des Studios als ganz un

gebührlich. Da von den gegen ihn geſtellten Straf-
anträgen nur noch der wegen groben Unfugs auf-
rechterhalten war, ſo kam der Angeklagte mit einer
Geldſtrafe von 20 M. davon. Er war bereits zu
mehreren Terminen vergeblich geladen worden für
den heutigen war daher ſeine zwangsweiſe Vor-
führung angeordnet.

Hildesheim, 19. Febr. Ein Ehemann, der
gleichzeitig drei Ehefrauen beſitzt, hatte ſich in der
Perſon des
kammer wegen Bigamie zu verantworten. V. hei-
ratete zum erſtenmal 1883 und ging, obgleich dieſe
Ehe noch beſtand, im Jahre 1900 eine zweite ein.
Er wurde infolgedeſſen 1901 wegen Doppelehe mit
einem Jahre Zuchthaus beſtraft. Kaum aus dem
Zuchthauſe entlaſſen, nahm er ſich 1903 die dritte
Frau. Jn der jetzigen Verhandlung traten alle drei
Frauen als Zeuginnen auf. Das Urteil lautete auf
1 Jahr 9 Monate Zuchthaus.

Ertappte Falſchſpieler.
Eine Spieleraffäre macht in Berlin pein-

liches Aufſehen. Jn einem Spielklub,
mehrere Mitglieder des verkrachten Klubs 1900
angehörten, mußten zwei Perſonen wegen Falſch-
ſpiels ausſcheiden. Man zwang ſie, Berlin zu
verlaſſen. Doch wird es nur eine Gnasenfriſt
ſein, die man ihnen gewährt hat. Die Polizei
hat durch Blättermeldungen Wind von der An
gelegenheit bekommen und wird ſich natürlich
energiſ.h darum bekümmern.

Wie zu dieſem Vorfall weiter aus Berlin
geſchrieben wird, handelt es ſich um die Speler
Hertz und Sulka. Hertz, der in früher Jugend
nach Amerika ausgewandert war, aus Scheu
vor der Militärpflicht, war vor einigen Jahren
nach Deutſchland zurückgekehrt und war ein
eifriges Mitalied des Spielklubs 1900. Dort
ſoll er ein ſehr beliebter Spieler geweſen ſein,
da er viel im Pech ſaß. Anders wurde es,
als er ſich mit ſeinem Schickſalsgenoſſen Sulka
liierte. Dieſer ſteht als Beruſsſpieler auf
der ſchwarzen Liſte der großen Schiffahrts-
geſellſchaften, da er wiederholt ſchon auf dem
Ozean reiche Mitreiſende im Pokern geplündert
hat. Als nach Auffliegen des Klubs 1900 das
Bedürfnis nach einem neuen Spielerrendezvous
wach wurde, gab Hertz größere Summen für
die Einrichtung eines eleganten Heims her
und verband ſich mit Sulka zu ſyſtematiſchem
Falſchpiel, bei dem die beiden ſauberen Kum
pane Unſummen erbeuteten. Wie die falſchen

Dorrl m

Maurers Vorwald vor der Straf-

J Karten, deren ſie ſich bedienten, eingeſchmuggelt
n

n

Arbeiter Friedrich Wilke

wurden, iſt bisher nicht bekannt geworden.
Doch bewirkten die Falſchſpieler den Umtauſch
beim Spiel ſelbſt. Da beim Baccaratſpiel
in dieſem betätigten ſich hauptſächlich
Falſchſpieler mit Erfolg nur ſechs Spiele
iuf den Tiſch gelegt werden, von denen drei

ſpielen, genügte es, dieſe drei umzutauſchen,
um für eine Zeitlang das Glück korrigieren
zu können. Die „Zinken“ waren kleine, runde
Eindrücke von kaum einhalb Millimeter Durch-
meſſer in der Rückſeite der Karten von Aß bis
Neun in einer beſtimmten Entfernung vom
Rande. Dieſe Entfernung bildete für die in
den Fingern beſonders gefühlvollen Herren
das Kennzeichen für den Wert der einzelnen
Karten. Beim Bac cots war es den Beiden
freilich nicht möglich, Einfluß auf die Karten-
ausgabe zu nehmen, und ſie verloren dabei
auch beſtändig. Sobald aber Tournant ge-
ſpielt wurde chemin de fer nennen es die
Spezialiſten und die tüchtigen Kompagnons
die Karten in der Hand hielten, erholten ſie
ſich zuſehends von ihren Verluſten. Denn jetzt
war es ihnen möglich, den Wert der Teilung
zu erkennen und die Karten ausgabe derart ein-
zurichten, daßz ſie Geſchwindigkeit iſt keine
Hexerei ſtatt einer gezeichneten eine leere
Karte herauszogen. Die beiden Genoſſen haben,
ſowie ihnen die Klubdirektion auf die Bude
rückte, ſofort Berlin den Rücken gewandt und
ſind, „mit frem en Schätzen reich beladen“, an-
geblich nach Monte Carlo abgereiſt.

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer in Homburg. Jm Lauf

dieſes Jahres dürfte der Kaiſer dreimal na
Homburg kommen. Zunächſt im April, n
er kurz nach Oſtern mit der Kaiſerin und der
kleinen Prinzeſſin einen längeren Aufenthalt
dort zu nehmen gedenkt. Er kommt als Kur
gaſt und der Aufenthalt trägt rein privaten
Charakte. Zum zweitenmale kommt dann
der Kaiſer beim internationalen Taunusrennen.
Jedenfalls nur auf zwei oder drei Tage, und
endlich zum drittenmale im September zur
Ein reihung des neuen Homburger Haupt-
bahnhofs, wo der Kaiſer auch einen kurzen
Aufenthalt in Homburg zu nehmen gedenkt.
Wie man hört, beabſichtigt der Kaiſer der
Stadt Homburg auch in dieſem Jahre ein
Denkmal zu ſchenken und zwar das der Land
gräfin Eliſabeth. Jedoch ſind genaue Be-
ſtimmungen darüber noch nicht getroffen.

Berlin kann ſich das leiſten. Di
Stadt Berlin wird für das Etatsjahr 1907,08
an Steuern 41 Millionen mehr verein-
nahmen, als im Vorjahr. Allein auf die

undeſteuer entfallen davon 50 000 Mark.
1000 Mark Belohnung! Die

Elberfeld ſetzte auf die Ergreifun
Einbrecher, die im ſtädtiſchen Leihhauſe Ju-
welen und Goldſachen von über

die
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g Her
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im Werte
100,000 Mark ſtahlen, 1000 Mark Belohnung
aus.

Verhaftung. Aus Mannheim, 19.
Februar, wird gemeldet Unter dem dringenden
Verdachte, ihr 6 Jahre altes Kind zu Tode
mißyandelt zu haben, wurde heute die 28 Jahre
alte Ehefrau des Kaufmanns Silberſtein
am Luiſenring dahter verhaftet. Die An-

es undzeige erfolgte von ſeiten des Arztes
des Leichenbeſchauers, die die Leiche über
und über mit blutigen Striemen bedeckt
fanden. Die Frau heiratete im Juli v. J.
ihren Mann in Wiesbaden, der auch der
Vater des Kindes iſt.
Tode ſoll die Frau nach Ausſage eines
Hausbewohners, das Kind auf das ſchreck-
lichſte gemartert haben. Kalt und ohne
mit einer Wimper zu zucken, ſtand ſie vor der

Leiche. Da die Rabenmutter die Tat leugnet,
kann eine Ueberführung erſt durch die morgen
ſtattſindende Sektion der Leiche erfolgen.

Von einem Jagdunfall bei Rathenow,
dem ein Menſa,enleben zum Opfer gefallen
iſt, wird berichtet: Der Berliner Privatier M.
hat bei dem Dorfe Premnitz ein Jagdrevier
gepachtet und zu einer Jagd auf Hochwild
Einladungen ergehen laſſen. Die Schützen
nahmen früh gegen 7 Uhr auf Kanzeln am

Waldrande Auſſtellung, beachteten jedoch leider
nicht, daß vier Waldarbeiter des Weges kamen.
Von ſeinem Sitze aus gab der Berliner
Schloſſermeiſter B., ein Schwager des Jagd-
pächters, Feuer. Auf 25 Schritt wurde der

in den linken
Arm, der Arbeiter Karl Silber aber in die
Bruſtſeite getroffen. Die Rehpoſten ſcheinen

in die Lunge gedrungen zu ſein, denn wenige
Augenblicke ſpäter verſchied der Verwundete
in den Armen ſeiner Kameraden. Der ſo
jäh aus dem Leben Geſchiedene hinterläßt
eine Frau mit zwei unverſorgten Kindern.
Eine Gerichtskommiſſion aus Rathenow hat
ſich an Ort und Stelle begeben.

Neue Kohlenfelder in Oberſchleſien.

Noch kurz vor dem

Ausſagen ſind in

Leinwand,

unbeteili

Wie man aus Katto witz meldet, ſind im
Rybniker Kreiſe in jüngſter Zeit ausgedehnte
Steinkohlenfelder erſchloſſen worden, durch
welche das oberſchleſiſche Kohlenrevier nicht
unweſentliche Vergrößerungen in ſüdlicher
Richtung erfahren wird. Auf dem vor einigen
Jahren vom Fiskus angekauften Gute Czuchow
wird ſchon in nächſter Zeit mit Errichtung
einer neuen großen Grubenanlage begonnen
werden.

Wölfe in der Nordeifel. Die Fröſte
und die Schneefälle hoben die wilden Tiere
in die Nähe der Menſchenwohnungen getrieben.
Meldungen aus der Nordeifel zufolge richten
Wölfe unter dem Rotwild großen Schaden
an. Scharen von Wölfen treten aus den
Ardennen auf deutſches Gebiet über. Einzelne
wagen ſich, oon H r getrieben, in die
Dörfer hinein. Jm Dorfe Nidrum verzehrte
ein Wolf einen an der Kette liegenden großen
Hund bis auf den Kopf; in einem anderen
Falle erſchoß der Förſter einen Wolf, der in
ein Haus einzuſchleichen verſuchte.

Reue auf dem Sterbebett. Jm rhein-
ländiſchen Orte Büllingen ließ ein kranker
Mann, von G wiſſenspein getrieben, einen
andern Dorfbewohner an ſein Krankenlager
bitten, der vor achtzehn Jahren unſchuldig zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt worden
war, die jener auch abgeſeſſen hat. Es handelte
ſich damals um eine ſchwere Mißhandlung.
Der Sterbende hatte die den Mann belaſtenden
Ausſagen gemacht, worauf die Verurteilung
erfolgte. Jetzt giſtand der damalige Täter ein,
daß der Verurteilte an der Mißhandlung völlig

t geweſen, daß er wiſſentlich falſche
Ausſagen gemacht und die ihn ſelbſt be
laſtenden Momente verſchwiegen habe. Dieſe

Gegenwart von Zeugen
protokolliert worden. Kurz danach ſtarb der
Kranke. Nunmehr wird ein Wiederaufnahme-
verfahren eingeleiter werden

Aus dem ruſſiſchen Frauenleben teilt
S. Manjkowski im 7. Heft der Oktav-Aus-
gabe von „Ueber Land und Meer“ einige
charakteriſtiſche und nicht allgemein bekannte
Züge mit. Iſt das Los des Bouern
kaum beneidenswert, ſo iſt Bäuerin
unſäglich treſtloſer. Schon mit ihrer Geburt

t bartes Los.
das derD0 S D

Es iſt Brauch,kennzeichnet ſich ihr

wenn das erſte Kind eines jungvermählten
Pagares ein Mädchen iſt, daß am rächſten
Tage die Freunde den Mann überlegen und
ihn bis zu Tränen prügeln ſo wills die
Sitte. Bis vor etwa 20 Jahren exiſtierte noch
der Heiratszwang. So kam es, daß das Volks
l die Ehe als ein Unglück für das Mädchen
ſchilderte. Und in keine ſeiner Lieder hat das
Volk ſo viel Herz und Gemüt hineingelegt,
als in die, lche d vornehmſte Ereignis
des Menſchenlebens zum Gegenſtand haben
die Ehe. Heute läßt ſie ſich keinen Mann
mehr aufzwingen. Heute wird von der Ehe
wie von der Erfüllung der liebſten Wünſche
geſungen. Und damit iſt der revolutionäre
Grundſatz in das Dor ngedrungen. Jſt die
Ruſſin verheiratet, ſo trägt ſie einen karierten
Rock ſtatt eines zeſtreiften, einen hohen Kopf
aufſatz ſtatt eines Tuch und das Haar in
zwei Zöpfe ſtatt in einen geflochten. Dadurch
unterſcheidet ſich die Tracht der Frau von der
des Mädchens. Nun ändert ſich ihre Stellung
und ein raſt Mühen und Kämpfen be-

7 r J r 5Haushalt, für Sauber-ginnt. Sie hat für den

e zu ernähren,keit zu ſorgen, die Familie
zu kleiden, Feldarbeit zu verrichten
und die Prügel des Mannes zu ertragen.

r.Der ganze Reichtum der Frau beſteht in
und anderen Stoffen.

auch in der Ehe, vor aus
nicht vertrinkt.

tz allein auf den

Stickereien
Dies Eigentum bleibt
geſetzt, daß der Mann es
Während de i ſiSohn übergeht, vererdt ſich der Beſitz der Frau

So ie Sittekein Gericht, kein Geſetz

BDeſ

wills die
gen kann

etwas ausrichten.

Letzte Nachrichten.

Berliu, 20. Febr. Jm Prozeß Pöplau,
in dem heute die Plaidoyers ſtattfinden
ſollten, ſandte der Angeklagte an das Gericht
ein Entſchuldigungsſchreiben, t zur

ind dag

daß er
heutigen Verhandlung nicht erſcheinen werde,
da er geiſtig und körperlich nicht imſtande ſet,
der Verhandlung zu ſolgen. Da er gleichzeitig
ein ärztliches Atteſt einſchickte, beſchloß der
Gerichtshof, die Verhandlung bis Freitag vor
mittag 9 Uhr zu vertagen.

Friedland (Mecklenburg), 20. Februar.
Jn der vergangenen Nacht wütete hier ein
großes Schadenfener, deſſen man erſt
gezen Morgen Herr wurde. Unter den nieder
gebrannten Gebäuden befinden ſich auch beide
Schulhäuſer. 12 Familien ſind obdachlos
geworden, Menſchen aber nicht zu Schaden
gekommen. Der Verluſt ſoll zum größten
Teil durch Verſicherung gedeckt ſein.



Nummer 45. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“ Freitag, den 22 Februar
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Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann käuflich.

ergebene Mitteilung, daß die NeueHierdurch machen wir die
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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ſün I-C-ſſrreccco unFritz ſener ss sämtl!. Werken

2 Bände, elegant gebunden, Groſßß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdentſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-gewöhnlich billigen Preiſe t on

W3 50 für beide 3 50o Navrk Rän des o Markzu bezieht i iſt. Unſer beliedteſter Volksdichter „Fritz Reuter,,
I sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Frende, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine voll ständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene Ilustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als, erstklassige zu ln e e

Es versäume niemang Jure amgehetde Beſtellung ſt ein
plar zu ſichern, ſei es für ſeinenHausgebrauch. ſei es für Foſ Denke je z eder ſpäter. Eine derartig

vollſtändige Ausgabe von yFritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt

hübſches Geſchenk. Bei de rmen Nachfrage dürfte dieſe Ausgabe raſch vergriffen ſein. Restollungen nach auswärts gegen
Cinſenduyg von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.

Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

e des Fersebur r e s(ehenarechen
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ſowie nenmilehende Kühe mit den Kälbern
eingetroffen.

Von Sonnabend ab ſteht wieder ein friſcher Transport
ſchwerer bayeriſcher

Zugoehsen, 2ugkühe und Färsen
bei mir zum Verkauf. (333Vürmhberger.

iſt bei mir

Jedem Deutschen
wöchentlich ein Bad

d T pBei allen Stoffwechsel- und Erkältungskrankheiten sind
Russ.-ir.-röm. Bäder das beste Heilmittel.

Badezeit: für Damen: Dienstag, Donnerstag u. Sonnabend
Von 9--11 Uhr vorm. für Ierren: täglich von 11 Uhr vorm.

bis 8 Uhr abends,. Sonntag von 11--1 Uhr.
DE BRBesteingerichtete Anstalt am Platze.

Dampf- u. Warmhback, Leunaerstrasse 4.

als hochtragende Färſen und Kühe,

o h ScHokolhDf
KAKA0

300 l ſuſe
ergiebt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn gemischt

mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg.Kaffee damit bereitet bleibt ein bekömmliches, dauernd wohl
ſchmeckendes, anregendes Getränk von ſatter Färbung. (332

Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von gleicher
Güte.

dommerieh 8 Go., Magdehburg-buckau.
Anker-Cichorien- Fabrik.
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fobribation alleiniges Geheimniss der n

WienHoflieferant Seiner Majesfäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.
am Rafhhause in RHEINBERG am Niederrhein,

Gegr. W 1346.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen

h Vnder berg Boonekamp.
v
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e 23 c 9 t SS v W er e See re e
Zum Oktober 1907 ſuche ich e ne I enP an nvon 5 Z mmern. IJaa. ſtarke Haſen,Schwanitz, Steuerinſpektor. à Stück von Mork 2.50 an,

Obtraltenburg 22. friſche wilde Kaninchen,

5 à Mark 1.10.ſeifſe june eß, Faſanenhähne u. -Heunen,
ſshalber vert e r pe Tat e 3 2.5Partie antiker Möbel, dieſelben ſin alte Faſauenhähne à Hr. 250.

von Fachmann ſiyigerecht reſtanriert a Birk- u. Haſelhühner,
und ſtehen auch ſür Nichtkäuf z. friſche Spießer-zRücken, -Keulen,j derzeit zur Beſichti jung. G zffrn t z Arte und Kochfleiſch,
von früh 8 bis abends 8 Uhr. u Wehen Ry h Blatt

Re ücken,-Keulen u. -Blätter,on Albneeht, Puter, Perlhühner,
e h Poularden, Suppenhühner

(336empfiehlt
Euxmmik W oOl f.

Junge Enten, Puter, Capaunen, feiſte
Faſanen, Perlhühner, Ponlets,
hochfeinſte engl. Matjes-Heringe,
neue WinterMalta Kartoffeln

(vorzüglich im G.ſchmack),
friſche franzöſiſche Tomaten, Salat u.

Radieschen,
Meſſ. Apfelſinen Dtz. von 0,40 an,
Frauſtädter Würſtchen, Paar 20 Pf.,
Frankfurter Würſtchen 25 Pf.,

rMan
bin ein Bauernſohn, habe 75 000 M.
Vermögen u. ſuche ein Gut zu kaufen.
Gefl. Off. unt. A. 1608 an Haaſen-
ſtein &Vogler, A.-G., Halle o S., erb.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf EisSchellßſch,

Schollen, Cab el
jan, Bücklinge,

j Montag, den

Heute Freitag
friſche HausſchlachteWurſt

empfiehlt A. B. Sauerbrey Noehf.
335) Guſtav Köppe.

Stadttheater in Halle.
Freitag, 22. Febr., abds. 7 Uhr,

Umtauſchkarten giltig: „Bruder
Straubinger“.

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

eingemachte Preißel- u. Heidelbeeren
empfiehlt C. L. Zimmermann.

er Stellung ſuchtV verlange die „Deutſche (95
Vakanzupoſt“ Eßlingen.

WAnugen
für Personal-Gesuehe

Stellen-Gesnehe
An- und Verkäure
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Nerseburg:
T ari Krendel, Gotthardtstr. 845.

e C re Jr e 5 lam besſen,
es

Am den 22. er. von abds.
6 Uhr und Sonnabend, den 23. er.
von vorm. 11 Uhr bleibt mein Ge-
ſchäft wegen Familienfeier

W geschlossen.

O aJn kl. Penſionat fin zuOſtern durch Freiwerden 2 Schüler

der höh. Lehranſtalten liebevolle
Aufnahme. Beanfſſichtigung derArbeiten, eventl. Na Hhüife durch

Dr. phil. Frau Reinicke
Halle a S., (309Kaiſerſtraße 5*.

Gewerhe-Verein.
Dienſtag, den 26. Februar 1907,

abds. 8 Uhr im „HerzogChriſtian“:

Vvortra
des Herrn Le S„Die denlſchen fürſteuhöſe d des

13. Jahrhunderts und der
Waſunger Krieg“.

Unſere Mitglieder und deren
Damen laden wir hierzu ecgekenſt
ein. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

DomMännerverein.
25. Febr., abds.

8 Uhr in Müllers Hotel:
„Die Entwicklung eines
331) modernen Menſchen“,
Nach dem Roman „Der Mitiler“ von
Nithack-Stahn. (Ref.: Sp. Be thorn.)

Gäſte ſind willkommen.

Kaiſer Wilhelmshalle.

Welt Panorama.
Das ſchöne Steiermart

mit Hauptſtadt Graz
und ſeine herrliche Umgebung.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine, Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.
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